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0 Der 
Finanzminiſter Herr v. Patow legte das Budget 
und einen Geſetzentwurf wegen Forterhebung des 
Zuſchlags zur Einkommen-, Klaſſen⸗, Schlacht⸗ 


und Mahlſteuer vor. Der Staatshaushalis⸗ 
Etat pro 1861 ſchließt in der Einnahme mit 
135,783,544 Thaler, in der Ausgabe mit 
140,208,544 Thaler (und zwar 133,164,802 
Thaler dauernde und 7,043,742 Thaler einma⸗ 
lige und außerordentliche Ausgaben), alſo mit 
einer Mehrausgabe von 4,425,000 Thaler ab. 
Zur Deckung ſoll, wie der Finanzminiſter näher 
erörterte, der 25prozentige Zuſchlag nebſt den 
Ueberſchüſſen des Jahres 1859 dienen; außerdem 
könne bei den verſchiedenen Verwaltungen auf 
eine Erhöhung der Einnahmen gerechnet werden. 
Die Frage ob der Geſetzentwurf über die Fort⸗ 
erhebung des Zuſchlages ebenfalls der Budjet⸗ 
kommiſſion, wie der Finanzminiſter verlangte, 
oder der Finanzkommiſſion zuzuweiſen ſei, gab 
zu einer Diskuſſion Anlaß, welche den Charakter 
der neuen militäriſchen Einrichtungen berührte. 
Die Entſcheidung wurde bis nach dem Drucke 
der Vorlagen vertagt. 

Der Finanzminiſter legte ferner drei Geſetz— 
entwürfe betreffend die anderweite Regulirung 
der Grundſteuer vor. Die weſentlichſte Aende⸗ 
rung gegenüber den früheren Vorlagen betrifft 
die Firirung der Grundſteuer aus den Liegen⸗ 
ſchaften auf 10 Mill. Thlr.; es fällt damit der 
frühere Vorſchlag, die Grundſteuer auf 8 Proz. 
des Reinertrages feſtzuſetzen. Der aufzubrin⸗ 
gende Mehrbetrag beträgt 2 Mill. wovon 719,000 
Thlr. auf die bisher privilegirten Grundſtücke 
kommen. Die Regierung hat dem Geſetzentwurf 
vollſtändige Inſtruktionen über die Repartirung 
der Grundſteuer beigelegt, wobei von der vorhe⸗ 
rigen Aufſtellung eines förmlichen Kataſters ab» 
geſehen wird. 

Herrenhaus. In dem Entwurf der Erge⸗ 
benbeits-Adrefje kommt folgende, ſehr bemerkens⸗ 
werthe Stelle vor: „Wir gedenken des Ausſpruchs; 
daß von einem Bruche mit der Vergangenheit 


Ergebniſſe des Zunftweſens 

Die nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen.“ 
in Du wündich erwähnte Schrift von Dr. Rentzſch 
Aufichlüffe ze die Gewerbefreiheit enthält anziehende 
Gen beweſen die Entwickelung und die Lage des 
erbeweſens in Sachſen. Die aus amtlichen 


) Obiger Artikel if der Zeitſchrift „der Arbeitgeber“ 
5 geber 
on . und Aae (Frankfurt a. M.) entnommen 
ab * wir unſere Gewerbetreibenden und Techniker 
: nals aufmerkſam zu machen uns erlauben. Das 
reſſliche Blatt erörtert nicht nur die volks wirthſchaſtlichen 
Fragen in einer für allgemein verſtändlichen Weiſe, ſon⸗ 
dern bringt auch Mittheilungen über die Foriſchrilte, welche 
auf gewerblich -techniſchen Gebiete gemacht werden. Der 
Preis dieſer Wochenſchriſt, welche bei allen Poſtämtern 
5 Buchhändlern beſtellt werden kann, beträgt auf's 
iertelahr 24 Sgr. Wenn ſich drei Gewerbetreibende 
— Halten dieſes Blattes vereinigen, ſo zahlt jeder von 
Var 8 Sgr. — und das it denn doch eine ſehr geringe 
1 gabe für ein ſehr nützliche Lektüre. Noch bemerken wir, 
wert »der Arbeitgeber“ zur Lektüre im Lokale des Hand- 
ervereins bei Hrn. Hildebrandt ausliegt. 
Dit Redaktion. 


nun und nimmermehr die Rede ſein ſolle, daß 
das Wohl der Krone und des Landes auf ge— 
ſunden, kräftigen, conſervativen Grundlagen be⸗ 
ruhe, daß man ſich vor Allem vor der falſchen 
Staatsweisheit zu hüten habe, als müſſe die Re⸗ 
gierung ſich fort und fort treiben laſſen, liberale 
Ideen zu entwickeln, weil ſie ſich ſonſt von ſelbſt 
Bahn brächen. (Alſo hübſch ſtille ſtehen ſoll 
unſere Staatsregierung, oder beſſer rückwärts 
gehen.) 

Deutſchland. Berlin, den 22, Januar. 
Wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet, beabſichtigt die 
polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes fol— 
genden Zuſatz zur Adreſſe vorzuſchlagen: „Die 
von den polniſchen Unierthanen Ew. Majeſtät 
entſandten Deputirten legen an den Stufen des 
Thrones die unterthänigſte Bitte nieder, daß 
dem Großherzogthum Poſen der durch Traktate 
ſanktionirte Name, den Bewohnern dieſes Lan⸗ 
des die Freiheiten der ihnen zuerkannten Natio⸗ 
nalität wiederhergeſtellt werden.“ — Der „Staats⸗ 
Anz.“ vom 21. meldet, über die Feier des Dr 
densfeſte: „Das Krönungs- und Ordensfeſt 
wurde heute auf dem Königlichen Schloſſe hier⸗ 
ſelbſt begangen, beſchränkte ſich jedoch, in Folge 
Allerh. Befehls, auf eine religiöſe Feier. — Die 
„Preuß. Z.“ enthält folgende Mittheilung: „Es 
iſt bekannt, daß König Friedrich Wilhelm IV. 
ſchon als Kronprinz einen lebhaften Antheil an 
den Staatsgeſchäften genommen hat. Im Jahre 
1819 wurde ihm, nachdem er ſchon ſeit mehres 
ren Jahren den Sitzungen des Staats-Miniſte⸗ 
riums beigewohnt hatte, von dem damals regie⸗ 
renden König auch eine Stimme im Staats-Mi⸗ 
niſterium, gleichwie den Staats⸗ Miniſtern, 
beigelegt, und betheiligte er ſich ſeitdem mit dem 
regſten und eingehendſten Intereſſe an den Be⸗ 
ratbungen und Beſchlüſſen des Staatsminiſte⸗ 
riums. Nach dem Tode Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. wurde der Prinz von Preußen alsbald 
zu gleicher Stellung und Thätigkeit im Staats⸗ 
Miniſterium berufen und hat er ſich derſelben 
unausgeſetzt bis zum Jahre 1848 gewidmet. 


Die Theilnahme des jetzigen Kronprinzen an 


den Staatsgeſchäften hat mit Allerhöchſter Ge 
nehmigung im Jahre 1855 begonnen. 


Quellen geſchöpften Zahlenangaben über die Zünſte 
zeigen, wie wenig dieſelben geeignet ſind, die Gewerbe 
zu heben, ſondern nur den eigennützigen Zwecken der 
Berechtigten dienen. Aus der Ueberſichtstabelle der 
Innungsmeiſter geht hervor, daß von 1846 bis 1856 
die Zahl derſelben ſich ebenſo wie in Frankfurt be⸗ 
trächtlich vermindert hat (von 53,000 auf 46,000). 
Bringt man dabei die Vermehrung der Bevolterung 
in Anſchlag, fo iſt die Abnahme noch bedeutender. 
Es erhellt daraus zunächſt, daß die Klagen der zünfti- 
gen Handwerker wegen Ueberſetzung der Gewerke nicht 
begründet iſt; wenn dieſe alſo doch ſchlechter ſtehen 
oder Meifter zu Grunde gegangen find, jo iſt Mangel 
an Schutz nicht Schuld daran. Iſt ſchon die Zahl 
der Meiſter gering, ſo iſt es die der Gehilfen noch 
mehr; auf dem Lande kommen auf 2 Meiſter kaum 
3 Geſellen und Lehrlinge, und in den Städten wenig 
mehr. Es läßt ſich alſo die Abnahme der Meifter 
auch nicht aus der Vergrößerung der Geſchäfte erklären, 
ſondern es, iſt eine effektive Verringerung des Be⸗ 
triebes det Handwerke; Fabriken und Handel erſetzen 


20. in Coburg in zahlreicher 


Um zu⸗ 


nächſt von der Thätigkeit der einzelnen Miniſte⸗ 
rien Kenntniß zu nehmen, wohnte Höchſtderſelbe 
häufig den Konferenzen in den Miniſterien des 
Krieges, des Innern, der Finanzen und des 
Handels bei, nachdem ihm von den darin zur 
Berathung kommenden Gegenſtänden jedesmal 
Anzeige gemacht worden war, und ließ ſich auch 
| über bedeutendere Angelegenheiten von den Re⸗ 
ferenten beſondere Vorträge halten. Seit dem 
November 1855 nimmt Höchſtderſelbe aber regel⸗ 
mäßig an den Konferenzen des Staats-Miniſte⸗ 
riums Theil und werden ihm die Vortrags ver⸗ 
zeichniſſe mit den bezüglichen Vorlagen zu jeder 
Sitzung vorher zugeſtellt. Zugleich wird ihm 
auch noch fortdauernd von den wichtigeren Ver⸗ 
handlungen in den verſchiedenen Miniſterien 
Mittheilung gemacht, die ihm dann Veranlaſ⸗ 
ſung geben, den ausführlichen Vortrag einzelner 
Gegenſtände anzunehmen.“ — Wie es beißt, 
wird der Oberpräſident der Provinz Branden- 
burg, Staatsminiſter Dr. Flottwell, nunmehr 
ſeinen Abſchied nehmen. Flottwell fteht im 57. 
Dienſtjahre. — Der Obertribunals⸗Rath Dr. 
Waldeck iſt keiner Fraction im Hauſe der Abge⸗ 
ordneten beigetreten. Im 3. hieſigen Wahl⸗ 
bezirke ſoll bei Heinrich v. Arnims Nachwahl 
Dr. Johann Jacobi aufgeſtellt werden. — Wie 
ſchon berichtet, wird der Helm als Kopfbedeckung 
der Landwehr in Zukunft wegfallen und durch 
einen Szafo in ähnlicher Weile, wie die Jäger 
ihn tragen, erſetzt werden. Nachträglich iſt je, 
doch nunmehr ein Kriegs-Minifterial- Erlaß er⸗ 
ſchienen, wonach vor der Hand nur die Land- 
wehroffiziere zweiten Aufgebots mit einem ſol⸗ 
chen Czako verſehen werden, die Landwehroffi⸗ 
ziere erſten Aufgebotes aber mit Rückſicht darauf 
daß dieſelben vielfach zur Linie commandirt 
werden, den bisherigen Helm beibehalten ſollen. 
— Der Ausſchuß des Nationalvereins tagt am 
Weiſe in unſern 
ſchlüſſe werden voraus⸗ 


— 


Mauern und ſeine Be 5 
ſichtlich diesmal von noch erhöhter Bedeutung ſein. 
Holſtein. In Lauenburg iſt der National⸗ 
verein offiziell verboten worden wegen des von 
den holſteinſchen Mitgliedern am 13. Januar 
in Kiel gefaßten Beſchluſſes demzufolge dieſel⸗ 
— — — — 

Die Bäder z. B. haben von 1836. 
3543 auf 3045 ſich vermindert, die 
die Drechsler von 


den Ausfall. 
1856 von 
Böttcher von 1629 auf 1542, u 90 
563 auf 331, die Gürtler von 208 auf 193, die 
Fleiſcher von 4189 (1846) auf 3266, die Inſtrumen⸗ 
tenmacher von 529 auf 389. Vermehrt haben ſich 
alle die Handwerke, welche mit der Großinduſtrie in 
Verbindung ſtehen, die Maler, Tuchmacher, Poſamen⸗ 
tirer ꝛc. der Rückgang der zünftigen Gewerbe iſt ein 
ziemlich gleichmäßiger im ganzen Lande und nicht auf 
einzelne Städte beſchränkt. In Leipzig find nur 3 
Gewerbe mit der Bevölkerung geſtiegen, die übrigen 
26 aber zurückgeblieben: in Dresden iſt nur eines der 
Bevölkerung gleich geblieben; in Chemnitz desgleichen; 
die übrigen 31 ſind zurückgeblieben; Plauen 2 gleich. 
14 zurück; Zittau von 21 nur 3 vorangeſchritten, in 
Freiburg von 23 nur 5, Glauchau von 18 nur 1, 
Bauzen von 22 nur 4; ſonſt alles zurückgeblieben. 
Dieſe Zahlen gewähren einen tiefen Einblick in die 
Wirkung des Junftweſens, das wie Saturn die eige⸗ 
nen Kinder vertilgt. — Das entgegengefeßte Bild 


ben es als ihre beſondere Aufgabe erkennen, auf 
die Wiederherſtellung und weitere Ausbildung 
der alten Verbindung Schleswigs mit Holſtein 
und auf den engſten Anſchluß an das eentrali⸗ 
ſirte Deutſchland hinzuwirken. N 
Hamburg, 21. Jan. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat auf Helgoland die erforderlichen 
Vorerhebungen angeordnet, um für den Fall ei⸗ 
nes bewaffneten Confliktes zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark eine größere Anzahl Truppen 
dorthin legen zu können, und in Verbindung da⸗ 
mit engliſche Kriegsſchiffe bei der Inſel Station 
nehmen zu laſſen. R 
Oeſterreich. Das Verbot der Aus⸗ und 
Durchfuhr von Waffen und Waffenbeſtandtheilen 
jeder Art, dann von Munition und Munitions⸗ 
Gegenſtänden, als: Kali-Salpeter, Schwefel 
und Blei, über die Grenzen gegen die Moldau, 
die Walachei und Serbien iſt erneuert worden. 
Die „Wiener Z.“ enthält folgende Mittheilung: 
„Die gewaltſamen Vorgänge des Neutraer Komi⸗ 
tates gegenüber dem dortigen Gerichtshofe haben 
die Regierung veranlaßt, dieſer offenbaren Auf⸗ 
lehnung mit Entſchiedenheit entgegen zu treten. 
Nach einer telegraphiſchen Anzeige iſt der dortige 


Gerichtshof ohne Anwendung phyſiſcher Gewalt mite zur Wahrung des beiligen Glaubens) in 


in ſeinen früheren Wirkungskreis eingeſetzt und 
geſetzliche Wirkſamkeit ſeiner Organe ermöglicht 
worden.“ — Aus Peſth wird vom 19. d. M. 
der „Preſſe“ telegraphirt: „Die hieſige Handels⸗ 
kammer hat das von ihr geforderte Gutachten 
an das Finanzminiſterium über die Mittel zur 
Herſtellung der Valuta dahin abgegeben, daß un⸗ 
verbrüchliches Feſthalten am Konſtitutionalismus 
und der Verkauf Venetiens, das ein Krebsſchaden 
der Monarchie ſei, die einzigen Mittel ſind, welche, 
verſtärkt durch Erſparniſſe im Staatshaushalt 
und Opferfreudigkeit der Landtage, eine Beſſerung 
in den Valutaverhältniſſen herbeizuführen ver⸗ 
möchten.“ — Der Krakauer „Czas“ theilt in 
einer aus Wien, 14. d., datirten Korreſpondenz 
die Hauptpunkte des Entwurfs des Landesſtatuts 
für Galizien mit. Daſſelbe ſetzt feſt: Einen 
Landtag für ganz Galizien. Die Wahlen fin⸗ 
den nach dem Grundſatz der Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretung ſtatt. Jedenfalls mehr als hundert 
Mitglieder; davon ein Drittel aus dem größeren 
Grundbeſitz mit unmittelbaren Wahlen. Ein 
Drittel aus den größeren Städten, ebenfalls 
unmittelbar. Endlich aus den Landgemeinden, 
zu denen die kleineren Städte gehören. Außer⸗ 
dem find noch Landtagsmitglieder: der Landes- 
hauptmann, die beiden Lemberger Erzbiſchöſe 
(römiſch⸗ und griechiſch-katholiſch), dann der 
evangeliſche Superintendent. Die Wahl gilt 
für ſechs Jahre. Die Eröffnung des Landtages 
ſoll am 2. April, wie in Ungarn, ſtattfinden. 
Die Attributionen namentlich des galiziſchen 
Landtages wären: Verbeſſerung des Wahlge— 
ſetzes; Berathung über das Gemeindegeſetz, die 
Wünſche und Bedürfniſſe des Landes; Beſchluß 
über das Landesbudget; Berathung über die 
vom Reichsrathe oder Reichstage dem Lande zu⸗ 
gewieſen Laſten; die Dauer der Ladtagsſeſſion 
iſt auf ſechs Wochen feſtgeſetzt und nach Been⸗ 
digung derſelben tritt der Landtagsausſchuß 
ſeine Funktionen an; Wahl der Reichstags⸗ 
mitglieder. 


weist die Fabrikinduſtrie in Sachſen auf, welche im 
Zuſammenhange mit der Hausinduftrie eine bedeutende 
Vermehrung der Arbeiter und der ſelbſtſtändig arbeiten⸗ 
den Meiſter veranlaßte. 

Höchſt bemerkenswerth find ferner die Tabellen, 
welche das Rentzſch'ſche Werk über die Koſten des Zunft⸗ 
weſens (Losſprechen, Meiſterwerden, Prozeſſe) enthält. 
Das Aufnehmen und Losſprechen der Lehrlinge koſtet 
2—20 und ſogar 23 Thlr. (bei den Tuchmachern 
in Adorf), das Bürger⸗ und Meiſterrecht 20 —265 
Thlr. (Chemnitz, fo daß, abgeſehen von Meiſterſtück, 
Stempeltare und Bewirthung auf der Herberge, jedem 
Anfänger bis 280 Thlr. d. h. gerade das zum Be: 
gut nöthige Kapital von vornherein abgenommen wird. 

ußerdem ſind bedeutende Prozeßkoſten jährlich zu be⸗ 
zahlen, welche bei den Bädern in Stolpen bis auf 
500 Thlr. geſtiegen. Und alles dieß find unproductive, 
nutzloſe Ausgaben, welche weder zur Vermehrung der 
d noch zur Belebung der Induſtrie und des 
Handels beitragen. Die Realkechte werden nach eige⸗ 
ner Angabe der Innungen etwas mäßiger, als in 
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Frankreich. Herr Thouvenel hat geftern 
dem diplomatiſchen Corps Erklärungen über die 
gegenwärtige Umgeſtaltung des franzöſiſchen Ars 
meeweſens gegeben, die auf verſchiedenen Geis 
ten Veranlaſſung zu Anfragen gegeben hatte. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr Thouvenel 
ſehr beruhigende Aufſchlüſſe über den fraglichen 


: Italiens Initiative abhängt, geſichert. — 
Punkt ertheilt hat. In einem Rundſchreiben an 


Die „Opinione“ vom 21. ſagt: „An der päpſt⸗ 
lichen Grenze ſtehen bei 4000 Mann neapolita⸗ 
niſcher Truppen, welche in die Gebirge Morino 
einfallen ſollen; eine zweite Abtheilung ſammelt 
fi bei Verole; dieſelbe fol beſtimmt fein, Sora 
zu becupiren. Lagrange unterſtützt mit anderen 
Abtheilungen vom päpſtlichen Gebiete aus die 
reaktionären Bewegungen in den jenſeitigen 
Abruzzen. Die Eingangs erwähnte Abtheilung 
bezweckt, die Provinz Terra di Lavoro im Rü⸗ 
cken des piemonteſiſchen Belagerungs⸗ Corps zu 
inſurgiren.“ 5 


die auswärtigen Vertreter des Kaiſerreiches ent⸗ 
wirft Herr Thouvenel gleichfalls eine ſehr fried⸗ 
liche Schilderung der franzöſiſchen Politik, welche 
nur darauf bedacht ſei, mit allen europäiſchen 
Mächten in Eintracht und Ruhe zu leben. 5 
Großbritannien. Nach in London am 
21. eingetroffenen Nachrichten aus Waſhington 
vom 8. d. waren einige Militär⸗Verſtärkungen 
nach dem Süden geſandt worden. Die Bevöl⸗ 
kerung von Charleſton hatte ein Schiff mit Trup⸗ 
pen an Bord an der Landung gewaltſam gehin⸗ 
dert. Nach weiteren Nachrichten wird Seward 
unter Lincoln's Präſidentur Premier ſein. — 
Berichte aus Mexiko melden, daß Miramon voll- 
ſtändig geſchlagen worden ſei und daß die Libe⸗ 
ralen die Hauptſtadt genommen haben. 
Italien. Das Sanfediſtiſche Komite (Ko⸗ 


Provinzielles. 

Löbau, den 17. Januar. Unter den bieſi⸗ 
gen Handwerkern hatte ſich vor einiger Zeit das 
ſonderbare Gerücht verbreitet, daß ein Commiſſär 
der Regierung herumreiſe und die Innungscaſſen 
mit Beſchlag belege. Einige Innungen hatten 
deshalb nicht übel Luſt, das Geld in anderer 
Weiſe zu verthun und nur der Vermittelung 
einiger einflußreichen Perſonen, die das Thörichte 
einer ſolchen Meinung klar bewieſen, iſt es zu⸗ 
zuſchreiben, daß fie von ihrem Vorhaben ab- 
ſtanden. Nach einzelnen Aeußerungen ſcheint es 
das Schreckgeſpenſt der Gewerbefreiheit zu ſein, 
dem ängſtliche und ſich wenig um die Ideen und 
Beſtrebungen der neueren Zeit kümmernde Ge⸗ 
müther, die Geſtalt eines Commiſſärs gegeben 
haben. — Gegen die Anſtellung eines vierten 
Rechtsanwalts hier iſt von verſchiedenen Seiten 
petitionirt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Rospat aus Gumbinnen iſt mit der proviſori⸗ 
ſchen Leitung der Landrathsgeſchäfte des hieſigen 
Kreiſes betraut worden. 

Dir ſchau. Im „tehnifhen Verein“ zu 
Stettin iſt wiederholt behauptet, daß nach Nach⸗ 
richten aus Berlin am Mauerwerke der hieſigen 
großen Weichſelbrücke ſich Symptome gezeigt 
hätten, welche zu Befürchtungen für die Halt⸗ 
barkeit derſelben Veranlaſſung böten. Der ver⸗ 
wendete Cement ſoll daran die Schuld tragen. 
Ohne Zweifel wird unverzüglich dieſe Befürch⸗ 
tung gründlich unterſucht und falls ſie ſich beſtä⸗ 
tigen ſollte beſeitigt werden. 

Elbing, den 21. Januar. Wegen des ſtarken 
Schneetreibens verſpätete heute der Königsberger Per⸗ 
ſonen⸗ und Lokalzug, ſo wie der Berliner Schnellzug 
um mehrere Stunden. - 

Danzig, den 22. Januar. Die Commiſſion 
welcher der in der Stadtverordneten-Verſammlung 
von Dr. Piwko geſtellte Antrag, betreffend die 
Erhöhung der Gehälter der Elementarlehrer zur 
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Rom hat im Einverſtändniſſe mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter Mſgr. Merode in der letzten Zeit die fräf- | 
tigſten Anſtrengungen gemacht, um der Sache der 
Bourbonen und der Reaktion in Neapel zu Hilfe 
zu kommen, und Haufen von Bewaffneten wur: 
den an die neapolitaniſche Grenze geſchickt. Ei⸗ 
nem Theil gelang es, in der Gegend von Sora 
durchzudringen. Sie wurden aber von den Na⸗ 
tional-Garden, unterſtützt durch eine geringe An⸗ 
zahl regulärer Truppen des italieniſchen Heeres 
empfangen und zerſtreut. Ein anderer Haufen 
wurde bei Norcia in Umbrien ebenfalls zerſprengt, 
und der neuernannte Generale Intendant von 
Umbrien, Marcheſe Gualterio, nahm Gelegenheit 
in einem beſonderen Aufrufe das Verhalten der 
Einwohner und der Nationalgarden zu beloben. 
In Folge dieſer Ereigniſſe und anderer Vorkeh⸗ 
rungen, die von Sanfediſten offen in Rom und 
an der neapolitaniſchen Grenze getroffen werden, 
find zwiſchen Msgr. Merode und dem General 
Goyon Erklärungen gewechſelt worden, welche 
die ſchlechten Beziehungen des römiſchen Hofes | 
zur franzöſiſchen Regierung kundgeben. General 
Gopon ſoll mit Rückſicht auf dieſe Vorfälle neue 
Verhaltungsbefehle von Paris erbeten haben. 
Die Bourboniſche Reaktion an den römiſchen 
Grenzen hat einen bedeutenden Schlag durch 
die Gefangennehmung des Generals Ruggiero 
und des Oberſten Trediani erhalten, welche nach 
dem Caſtell dell'Uovo in Neapel abgeführt wer- Berathung übergeben war, hat geſtern eine 
den. Sie waren von Rom und Gaeta aus ber Sitzung gehabt. Wie wir hören, iſt die Com⸗ 
auftragt, die reaktionären Banden zwiſchen Capua miſſion von dem richtigen Geſichtspunkte bei 
und der Feſtung zu organiſiren und das Heer ihren Berathungen ausgegangen, daß eine Er⸗ 
der Belagerer damit im Rücken zu beunruhigen. höhung der Lehrergehälter allein und ohne ander⸗ 
— Cavour will einen vorzeitigen Angriff in weitige vollſtändige Reorganiſation unſeres Schul⸗ 
Venetien um jeden Preis verhindern, und fo weſens, immer nur in ſehr beſchränktem Maße 
lange er am Ruder iſt, wird er es auch thun. die gerechten Forderungen der Vertreter der 
Nun rührt aber die Furcht vor einem Kriege Stadt und ſämmtlicher Bürger erfüllen würden. 
lediglich von den Garibaldi zugeſchriebenen Pla- Die Berathungen der Commiſſion werden ſich 
nen her, und ſo wie dieſer ſich bereit erklärt daher auch auf andere klar zu Tage liegende 
oder ſich gezwungen ſieht, feine Projecte zu ver- Uebelſtände in dem Schulweſen, an denen man 
tagen, iſt der Friede, wenigſtens in fo weit er mit eigenthümlicher Zähigkeit bisher feſtgehalten 


faſſung ein raſches Anwachſen der Meiſterzahl ſelbſt 
über das reelle Bedürfni hinaus (d. h. unter gleich⸗ 
zeitiger Abnahme des Hülfsperſonals) nichts hindert. 
Aber die Zunftverfafung führt die einmal eingetretene 
Vermehrung an Meiſtern länger fort, weil ſie den 
Wechſel des Gewerbes erſchwert und die Folge davon ift 
ein größeres Verhältniß der verarmten Meister.) An ge⸗ 
wiſſen Handwerkowaaren iſt die in Handel und In⸗ 
duſtrie regſame Bevölkerung an ſich ſchon ein con⸗ 
ſumtionsbedürſtiger. Es ſind died die Bekleidungs⸗ 
gegenſtände, Metallwaaren, auch Gebäude. 


Ferner zeigen die angeführten Zahlen und Ta⸗ 
bellen, daß neben entwickelter Fabrikinduſtrie und ent⸗ 
wickeltem Handel auch eine verhältnißmäßig größere 
Zahl von Handwerkern beſtehen kann. 


Bayern (wo man, wie es ſcheint, Wohnungen und 
Werkſtätten mitgerechnet hat) auf 886,000 Thlr. ge⸗ 
ſchätzt. — Eine ausführliche Statiſtik der Handwerke 
Sachſens, verglichen mit anderen deutſchen Staaten, 
ſo weit eine ſolche bei den beſchränkten vorhandenen 
Angaben möglich iſt, enthält das Octoberheft der 
Zeitſchrift des ſtat. B. in Berlin. Es ergibt ſich aus 
derſelben, daß die Gewerbeberfaſſung, was wir ſchon 
oft behauptet, nicht den Einfluß auf die Zahl der 
ſelbſtſtändigen Meiſter hat, als man gewöhnlich annimmt. 

Preußen z. B. zeigt keineswegs die große Zahl 
ſelbſtſtändiger Gewerbetreibenden, welche doch von 1810 
bis 1846 erreicht worden ſein müßte, wenn ſich bei 
Gewerbefreiheit Alles nach den Handwerken und nach 
ſelbſtſtändiger Etablirung drängte. Selbſt nach dem 
Handel iſt der Zudrang keineswegs ſo auffallend. 
Man kann hiernach wohl ſagen, bemerkt die gen. 
Zeitſchr., daß, wenn die übrigen Bedingungen dazu 
nicht gegeben find, auch in gewerbefreien Ländern die 
Meiſter ſich nicht zu raſch dermehren und daß, wo 
ſich dieſe Bedingungen vorfinden, auch die Zunftber⸗ 


*) Für Bremen, wo Zunftzwaug herrſcht, if jüngſt 
noch im Vergleich zu dem gewerbfreien Bremerhafen aus 
den Steuerverhältniſſen nachgewieſen worden, daß am 
erſteren Orte viel mehr arme Meifter wohnen. Freilich iſt 
Bremerhafen ein raſch aufblühender, wachſender Ort. 


— 


hat, erſtrecken. Geſtern fol durch Stimmen» 
mehrheit von der Commiffion bereits das Syſtem 
der vierklaſſigen Volksſchulen und die Trennung 
der Geſchlechter angenommen worden ſein. 
Demnächſt wird auch die Aufhebung des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen Pauper⸗, Frei⸗ und Volksſchulen 
beantragt werden. Was die beabſichtigte Er⸗ 
höbung der Lehrergehälter betrifft, fo ſcheint eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung über die Marimals 
und Minimalſätze, ſowie über den Modus der 
Erhöhung, unter den Mitgliedern der Commiſſion 
noch nicht erzielt worden zu ſein, indeß läßt ſich 
erwarten, daß auch dieſe Frage von der Com⸗ 
miſſion in dem Sinne gelöſt werden wird, daß 
es eine der dringendſten Forderungen der Zeit 
und eine Ehrenpflicht zugleich iſt, die Lage des 
Standes, deſſen ſchwere Arbeiten man bisher 
immer nur mit nicht viel mehr als ſchönen 
Redensarten abgelohnt hat, ſo viel als es irgend 
angänglich iſt, zu verbeſſern. Wir ſind überzeugt, 
daß die Commiſſion den guten und auch den 


| 
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chen die Lehrer die Bitte aus, um Aufhebung 
des Geſetzes, nach welchem der Emeritus ein 
Drittel des Einkommens einer Stelle erhält und 
der Amtsnachfolger zwei Drittel und beantragen 
in dieſem Punkte Gleichſtellung mit den übrigen 
Staalsbeamten. 6) Endlich wünſchen die Per 
tenten die Zuſammenſchmelzung der verſchiedenen 
Provinzial⸗Wittwenkaſſen der Lehrer zu einer Cen- 
tralkaſſe für den ganzen Staat. Das wären, ab⸗ 
geſeben von jeder Motivirung, diejenigen Punkte, 
welche von den 30 Petenten zur gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung des Volksſchulweſens als vorzugsweiſe 
wichtig und weſentlich erkannt ſind und die ſie 
in der zu erwartenden Geſetzgebung zur Geltung 
gebracht zu ſehen wünſchen. 

(Oſtpr. Z.) Das neue Univerſitätsgebäude 
wird Oſtern 1862 eingeweiht werden. Die Feier 
fällt alſo noch in die Rectoriatsperiode des auf 
die zwei Jahre 1861,62 gewählten Geheimen 
Rathes, Profeſſor Dr. Roſenkranz. Beendet 


wird der ſtolze Bau jedoch bereits in dieſem | Meifterprüfung beizubehalten anrätb. Eine weitere Be⸗ 


ſeſten Willen hat, ihre Arbeiten mit ganzer Sommer, zu Michaelis 1861, ſodann werden 
Gründlichkeit und mit demjenigen Nachdruck fort⸗ der Secretär und ein Unterbeamter ihre Dienſt⸗ 


zuſetzen, der für hieſige Verhäliniffe und zumal 
in Schulfragen mehr als irgend anderswo nöthig 
iſt. Wir ſind auch überzeugt, daß die jetzt durch 
friſche Kräfte regenerirte Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung fortan in den vorliegenden, wie in 
anderen Schulangelegenheiten (wir erwähnen 
z. B. nur die der Petriſchule) die Initiative, er⸗ 
greifen und dieſe hochwichtige Sache nicht denen 
überlaſſen wird, deren bisherige Wirkſamkeit zu 
der Hoffnung, die nothwendigen Reformen bald 
ins Werk geſetzt zu ſehen, nicht berechtigt. 
Königsberg, den 21. Jan. (K. 9.3.) 
Die vorjährige Petition von 25 Volksſchul⸗ 
lehrern Königsbergs an das Haus der Abs 
geordneten hatte das Schickſal, durch Uebergang 
zur Tagesordnung beſeitigt zu werden. Dieſe 
wurde deshalb beſchloſſen, weil die Petenten 
nicht nachgewieſen hatten, daß von ihnen der 
erforderliche Inſtanzenzug beobachtet worden. 
Da jedoch eine Beſchwerde gegen die ihnen vor⸗ 
gelegten Behörden nicht im Sinne der petitio⸗ 
nirenden Lehrer lag und liegt, ſondern dieſe 
vieluehr die in der Petition vorgetragenen Anz 
ſichten und Wünſche als ein im allgemeinen In 
tereſſe des Schulweſens zu benutzendes Material 
bei Berathung des in Ausſicht geſtellten Unter⸗ 
richtsgeſetzes angeſehen wünſchen, ſo iſt von ihnen 
in dieſen Tagen abermals eine Petition an 
das Haus der Abgeordneten gerichtet, welche mit 
Alenderer Betonung der eben ausgeſprochenen 
a nachfolgende, zum Theil bereits in der 
: Jährigen Petition enthaltene Wünſche aus⸗ 
Lane Wir bemerken zunächſt, daß ſich in den 
isherigen Petenten noch einige hieſige Lehrer 
angeſchloſſen baben, ſo daß die Petition im 
Ganzen 30 Unterſchriften trägt. Die Bitten 
der Lehrer aber ſind folgende: 1) das hohe Haus 
wolle dahin wirken, daß die Bildung der Lehrer 
in die Tiefe und Breite eine umfaſſendere werde, 
als die Beſtimmungen der Regulative vom 1. 
und 2. Oltober 1854 es beabſichtigen, 2) Bür⸗ 
ger⸗ und Mittelſchulen, aus 6 Klaſſen beſtehend, 
wie ſie in vielen Städten, in denen ein dem 
Schulweſen günſtiger Sinn herrſcht, bereits vor⸗ 
handen find, ſtellen ſich immer mehr als ein als 
gemeines Bedürfniß heraus, daß auch in Kö— 
om erſt feiner Befriedigung entgegenſieht, 
diesen itten daher Petenten, daß die Geſetzgebung 
3) bitten ligen Punkt nicht außer Acht laſſe, 
ſcul in de dahin zu wirken, daß alle Bolfs- 
x BSR RE Städten unter das Patronat 
— 190 rats geſtellt werden, daß von dieſem 
5 Wahl“ und Beſetzungsrecht ausgeübt und 
ie Aufſicht und Leitung des ſlädtiſchen Schul⸗ 
meiens durch einen flädiifpen Schulrath bewirkt 
erde. 4) Hinſichts der Beſoldung erlauben 
ſich die Lehrer folgende Vorſchläge: In Städten 
von der Größe Königsbergs erhält der in das 
Amt eintretende Lehrer 300 Thlr., die übrigen 
achrer einer Anſtalt erhalten aufſteigend 350, 
33 450 Thlt. ꝛc., der erſte Lehrer 600 Tblr. 
as einer Periode von je 5 Jahren ſteigt das 
ehalt um 50 Thlr. fo lange, bis dieſe Dienſt⸗ 
alterszulage die Höhe von 200 Thlr. erreicht 
— Mindeſtens der erſte Lehrer erhält außer 
— Gehalte freie Dienſtwohnung und Brenn⸗ 
rf. 5) Rückſichtlich ihrer Penſionirung ſpre⸗ 


| 


wohnungen in dem Hauſe beziehen, deſſen 


ſämmtliche Räume den ganzen nächſten Winter 
hindurch geheitzt werden. — Reifende die aus 
Rußland kommen, erzählen, daß daſelbſt die all⸗ 
dem Schillervereine. 


gemeine Freilaſſung der Leibeigenen am 18. Febr. 
(2. März) ſtattfinden ſolle. 
menhang, indem Unruhen zu befürchten ſeien, 
wird es gebracht, daß ſämmtliche Beurlaubten 
einberufen ſeien. Da man indeſſen hier in mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen davon ſpricht, daß bis zum 
28. Febr. daß preußiſche Heer oder mindeſtens 
nier Armeecorps marſchfertig fein ſolle, fo ſcheint 
man dieſſeitig an dieſes Motiv der ruſſiſchen 
Einberufung nicht recht zu glauben. — Am Frei⸗ 
tage ſind hier Kiſten aus England an den Kauf⸗ 
man Herrn Malmros angekommen, welche von 
demſelben weiter nach Polen ſpedirt werden ſoll⸗ 
ten. Gewöhnlich werden hier zur Erſparung 
von Zollabgaben die abzuſendenden Waaren en⸗ 


Die jungen Leute des Handlungshauſes erfreu⸗ 
ten ſich an den hübſchen in den Kiſten verpack⸗ 
ten Waffen und da ſie den Steuerbeamten ihre 
freudige Wahrnehmung mittheilten, ſo belegten 
dieſe, ihrer Pflicht gemäß, die ganze Sendung 
ſofort mit Beſchlag. Dieſelbe beſtand in 29 
Revolvern und 25 Gewehren nebſt mehreren 
Tauſend Spitzkugeln. 

Bromberg. Voe mehreren Monaten bil⸗ 
dete ſich hier nach Schulze⸗Delitz'ſchen Grund⸗ 
ſätzen ein Vorſchußverein, welcher anfänglich mit 
ſoviel Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, die 
ihm namentlich von hieſigen geldausleihenden 
Kapitaliſten, welche durch den Verein wahrſchein⸗ 
lich in ihrem Gewerbe beeinträchtigt zu werden 
glaubten, bereitet wurden, daß man demſelben 
wenig Lebensfähigkeit zutraute. Der Verein, 
der bei ſeiner Conſtituirung nur gegen zwölf 
Mitglieder zählte, hat aber trotzdem die Feuer⸗ 
probe beſtanden. Die Zahl ſeiner Genoſſen, ſo 
nennen ſich die Mitglieder, beläuft ſich jetzt auf 
nahe an 60 Perſonen, die vorzugsweiſe dem 
Handwerkerſtande angehören, zum größten Theil 
ſind dieſe erſt in allerneueſter Zeit dem Verein 
beigetreten, nachdem derſelbe ſeine letzte Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung gehalten und Rechnung gelegt 
hatte. Das Kapital über welches derſelbe bis 
dahin verfügte, betrug 251 Thlr. 21 Sgr. 9 
Pf., von dem an zehn Mitglieder Vorſchüſſe 
von 10-30 Thlr. im Ganzen 171 Thlr. vers 
abfolgt wurden. Es will dies zwar noch nicht 
viel ſagen; der Anfang iſt aber gemacht und die 
Folge wird lehren, daß dies Unternehmen geeig- 
net iſt, in vielfacher Beziehung Segen zu ver⸗ 
breiten. (Gr. Geſ.) 


Lokales. 


Der Handwerherverein feierte am Montag den 21. im 
Vereinslokale ſeinen Stiftungstag zum zweitenmale durch 
ein beſcheidenes Abendeſſen, an welchem ſich ſehr viele 
Mitglieder betheiligten. Den Eingang der Feier bildete 
der Vortrag des Jahresberichtes für 1860, welchen der 
Gymnaſial-⸗Direktor Herr Dr. Paſſow abſtattete. Aus 
demſelben entnehmen wir folgende Notizen. Während des 
Jahres 1859 zählte der Verein 107 Mitglieder, 1860 ſtieg 
die Zahl auf 218 ordentliche, und 44 außerordentliche und 
6 Ehrenmitglieder. Von den erſteren ſind, meiſt durch 
Verzug, 8, von den außerordentlichen 15 ausgeſchieden. 
Von den ordentlichen Mitglievern gehören 120 dem efgent⸗ 


Damit in Zuſam⸗ 
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lichen Handwerkerſtande, 48 dem Handels- und Fabrikſtande, 
43 dem Beamten und gelehrten Stande und 7 dem Mili⸗ 
tärſtande an. Dem Ebrenmitgliede, Herrn Generalmajor 
und Kommandanten v. Prittwitz, fühlte ſich der Vorſtand ver- 
anlaßt für die lebendige und vielfach anregende und belehrende 
Theilnahme deſſelben an den Angelegenheiten des Vereins 
feinen beſonderen Dank auszuſprechen. — Mit der Mit⸗ 
gliederzahl hoben ſich auch die Geldmittel des Vereins. 
Die baare Einnahme des Vereins belief ſich mit Einreichung 
des Beſtandes aus 1859 von faſt 35 Thlr. auf 354 Thlr., 
die Ausgabe auf 337 Thlr., ſo daß außer dem verzinslich 
angelegten Kapital von 50 Thlr. der Baarbeſtand 17 Thlr. 
beträgt. Den Hauptpoſten in der Ausgabe bildet wie billig 
die Lehrlingsſchule mit nahezu 100 Thlr., welcher ein Mit⸗ 
glied des Vereins 25 Thlr. zur Beſchaffung von Lehrmitteln 
geſchenkt und ſich ſo einen ganz beſonderen Anſpruch auf 
den Dank des Vereins erworben hat. Bezüglich der Thätig⸗ 
keit des Vereins au den Verſammlungs-⸗Abenden, an welchen 
16 Mitglieder 26 ſelbſtſtändig ausgearbeitete Vorträge ab⸗ 
gehalten haben, erwähnte der Jahresbericht auch des Aus- 
ſchuſſes, welchen der Verein zur Erörterung der Gewerbe- 
freiheitsfrage erwählt hatte. Der Ausſchuß hat durch 
Herrn Schloſſermeiſter Juni ein ausführliches Gutachten 
erſtattet, welches ſich im Weſentlichen ſür Gewerbefreiheit 
erklärt und von den beſtehenden Beſchränkungen nur die 


bandlung dieſer fo äußerſt bäkligen Frage ſchien durch das 


Intereſſe des Vereins wiederrathen. Ferner gedachte der 


Jahresbericht mit Dank der aus dauernden und liebevollen 
Thätigkeit der Lehrer Herrn Appel, Kilian und Templin 
an der Lehrlingsſchule, der unmüdlichen Leitung der Ver⸗ 
eins-Liedertafel ſeitens des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. 
Hirſch und der vielen Büchergeſchenke von Privaten und 
Die Gaben des letzteren wurden als 
Prämien an fleißige Schüler der Lehrlingsſchule vertheilt. 
Die Vereins bibliothek zählt jetzt nahezu 400 Bände, doch 
fehlen ihr noch immer die volksthümlichſten Arbeiten von 
Schiller, Göthe und Leſſing. Gegen den Schluß erwähnte 
der Jahresbericht noch die im Handwerkervereine angeregte 
Gründung des Turnvereins für Erwachſene und des Vor- 
ſchußvereins, welche ſich eines gutes Gedeibens erfreuen. 
Der erſtgenannte Vertin überſchickte während der Tafel dem 
Handwerkervereine eine ſchriftliche Gratulation zum zweiten 
Jahresſeſte, in welcher er dieſem „ein weiteres fröhliches 
Gedeihen feiner ſegensreichen Wirkſamkeit“ wünſcht. Der 


Herr Berichterſtatter ſchloß feinen Bericht mit einem Hoch 


auf unſeren König Wilhelm I., in welches die Verſamm⸗ 
lung mit herzlicher Freude einſtimmte. Dem Toaſt ſchloß 
ſich der Geſaug „Heil Dir im Siegerkranz“ an. Während 
der Tafel brachte der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr 
Behrensdorf einen Toaſt auf das Gedeihen des Vereins 


ger verpackt und das ſollte auch hier geſchehen. aus, welchem nachſtehendes, von Gymnaſiallehrer Herrn 


Müller verfaßtes Lied folgte. 


Mit Gott iſt nun wieder, Ihr Handwerksgenoſſen, 
In rüſtigem Streben ein Jahr uns verfloſſen; 
Was gab es? was nahm es? was haben wir heut' 
Zu hoffen, zu fürchten von kommender Zeit? 


Seh't um Euch! Es rüttelt und ſchüttelt am Alten, 
Das ſprenget, das drängt, ſich neu zu geſtalten! 
Was altert, muß ſterben; was morſch iſt, zerfällt: 

Im Ringen und Kämpfen verjüngt ſich die Welt. 


Laßt's wüthen und toben an aller Welt Enden, 
Strebt mulhig nur vorwärts mit Herz und mit Händen. 
Wenn Jeder ſtets wacker das Seinige thut, 

Wird Keiner zu Schaden, wird Alles nur gut. 


Geht's arg her und magſt Du Dir ſelbſt kaum vertrauen, 
Dann heil Dir, wenn Du auf Genoſſen kannſt bauen; 
Vereint rüſtig vorwärts! Vereint! Ja es ſei!“ 

Die Einheit giebt Stärke, die Einheit macht frei! 


Demnächſt verlieh der Oymnafiallehrer Herr Dr. Brohm 
der Liebe zum deutſchen Vaterlande, ſowie den Wünſchen 
und Hoffnungen der Verſammlung für daſſelbe Ausdruck 
in herzlichſter und warmer Weiſe, worauf die Verſammlung 
das bekannte Lied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
anſtimmte. — Unſerer Stadt brachte Herr Kaufmann G. 
Prowe ein Hoch, wobei er der erfreulichen Ereigniſſe ge- 
dachte, die Thorns Bewohner innerhalb der letzten zwei 
Jahrzehnte erlebt haben. Dem Toaſte folgte nachſtehendes, 
vom Literaten Herrn K. Marquart verfaßtes Lied. 

„Kennt Ihr die ſchöne Stadt im Preußenlande, 

Die „Königin der Weichſel“ hieß mit Recht, 

Die, als das Kreuz erglänzt' am Weichſelſtrande, 

Erbaute feſt ein mannliches Geſchlecht? — 

An ihrem Strom ſo lieblich anzuſchauen, 

So herrlich wie die Roſ' in voller Pracht, 

Die duftend ſchmückt den Buſen einer Frauen 
Und lieb und wonnig uns entgegenlacht. 


Kennt Ihr die Stadt und ihre wackren Söhne? — 
Sie find von guter, deuiſcher Art und Kraft, 

Ibr Geiſt ſchafft Nützliches und pflegt das Schöne 
Und ehrt und fördert gern die Wiſſenſchaft, 

Und, wo es galt, in blutgen Kampfes Mitte 
Schwang ihre tapfre Hand ein ſchneidend Schwert; 

Die Töchter aber hegen Zucht und Sitte 
Und ſchaffen ſchönſtes Glück am eignen Herd. 


Du theure Heimat biſt's, Du heiß geliebte, 
Du ſchönes Thorn, Du ruhmgekrönte Stadt, 
Die manches ſchwere Leiden tief belrübte, 
Für die das Herz nur dieß zu fleben hat: 
Dein Leben werde, bleibe blühend, kräftig, 
Dich ſchirme ſtets der Hohenzollern Aaar, 
Die Töchter bleiben fittig und geſchäſtig 
Und vorwärtsſtrebend Deiner Söhne Schaar.“ 
Die Verſammlung war ſo freundlich die Verfaſſer der 
beiden Feſtgedichte nicht blos durch wiederholles Abſingen 
der beiden Lieder, ſondern auch durch ein Hoch zu ehren. 


Mit dem vierten Liebe ſchloß ſo zu ſagen der offizielle 
Theil der Feier, nicht aber dieſe ſelbſt. Manch guter und 
herzlicher Toaſt wurde noch ausgebracht, von welchen wir 
noch nachſtehende nicht vergeſſen wollen. Herr Glaſermeiſter 
Orth dankte den Mitgliedern des hieſigen Lehrerſtandes, 
welche ſich für den Verein intereſſirt haben, der älteſte in 
der Verſammlung anweſende Meiſter, Herr Reinicke sen., 
brachte die Geſundheit des älteſten hieſigen Gewerks⸗ 
Aſſeſſors, des Stadtraths Herrn Rofenem, Herr Direktor 
Dr. Poſſow ein Hoch auf das Abgeordnetenhaus und das 
Mitglied deſſelben Herrn G. Weeſe aus. Von dieſem Akt 
iſt unſerem Mitbürger auf telegraphifchem Wege Kunde 
gegeben worden. — In der Geſellſchaft herrſchte die heiterſte 
und behaglichſte Stimmung, zu welcher die Küche und der 
Keller des Herren Hildebrandt das Ihrige in anerfennens- 
werther Weiſe beigetragen hatten. 

— Zur Gasanſtalt. Zum Oeſteren ſchon hatten wir 
die angenehme Veranlaſſung in unſerem Blatte bemerklich 
zu machen, daß die Verwaltung unſerer Gasanſtalt kein 
Ereigniß unberückſichtigt läßt, welches mit der Benutzung 
des Leuchtgaſes in Verbindung ſteht. Eine neue Veran- 
laſſung, dieſe Bemerkung zu wiederholen, bieten uns ein 
Paar kleine gußeiſerne Oefen, welche zur Zeit in der Gas- 
anſtalt zu ſehen fine. Ihre Form iſt ſchoͤn und fol ihre 
Ausführung, wie wir ſachverſtändigerſeits vernehmen, ganz 
vorzüglich fein. Ganz beſonders eignen ſich Diele trans- 
portablen Oefen zum Erwärmen von Zimmern, welche 
ſelten denutzt werden. Wer ſich von der Zweckmäßigkeit 
dieſer Oefen in angenehmſter Weiſe überzeugen will, dem 
rathen wir den Rathskeller mit zwei, oder drei Freunden 
zu beſuchen und ſich bei dem gaſtromiſchen Künſtler Herrn 
Virgin in einem der Seiten-Kabinette der erſten Halle 
ein Souper zu beſtellen. Die Kabinette werden jetzt durch 
einen Gasofen geheizt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 24. Jan. 
Vortrag des Herrn K. Marquart über Sozialismus und 
Kommunismus. 

— Ueber die polniſche Agitation in der Provinz Poſen, 
deren Winkungen ſich auch in unſerer Gegend, wenngleich 
auch ſchwach und in lächerlicher Weiſe, wir denken an die 
Erpectorationen [der in Kulm erſcheinenden Blätter „Nad« 
wis lanin“ und „Przyjaciel Ludu“, bemerklich machen, — 
über dieſe Agitation theilen wir unſeren Leſern nachſtehende, 
ſehr beachtungs wertbe Aeußerung „der Wochenſchrift des 
Natianalvereins“ (Nr. 38 v. d. J.) mit. Dieſelbe lautet: 
„Die ohne allen Zweifel von Paris aus ermuthigten An- 
ſprüche und Hoffnungen des Polenthums, haben in der 
Povinz Poſen bereits einen herausfordernden Ton ange- 
nommen. Wir ſind weit davon entfernt, den Polen ihre 
Nationalbeſtrebungen zu verargen, oder ihnen den Schutz 
der preußiſchen Verfaſſung und der preußiſchen Geſetze, 
ſoweit derſelbe reicht, verkümmert ſehen zu wollen; daß 
aber dieſe Beſtrebungen in der Provinz Poſen nimmermehr 
zu ihrem Ziele gelangen dürfen und ſollen, darüber ſind 
hoffentlich die vernünftigen Leute in Deutſchland heut zu 
Tage vollkommen einig. Ganz abgeſehen davon, daß bei⸗ 
nabe die Hälfte der voſen'ſchen Bevölkerung aus Deutſchen 
beſteht, iſt unſere öſtliche Grenze gerade an dieſer Stelle 
ſo ungünſtig gezogen, daß jede weitere Schwächung derſelben 
die Lebens intereſſen Deutſchlands eruſtlich gefäbrnden würde. 
Der Wahnwitz einer entgegengeſetzten Auffaſſung, der ſich 
noch im Jahre 1848 breit machte, iſt, wie wir hoffen, 
gründlich geheilt, und damit wäre denn die eigentliche Ge⸗ 
fahr, welche uns von Poſen aus drohen könnte, ſo ziemlich 
beſeitigt. Gleichwol erwarten wir, daß das Deutſchthum 
in dieſer Provinz den Rüſtungen des Polenthums gegenüber 
die Hände nicht in den Schooß legen werde. Wenn das 
Polenthum ſich ſammelt, ſich zählt, ſich organiſirt, feine 
Kräfte muſtert, ſeine Forderungen mit lauter Stimme in 
die Welt hinausruft, fo müſſen wir die dringende Forderung 
an das Deutſchthum richten, daß es in allen dieſen Dingen 

hinter feinem Nebenbuhler nicht zurückbleibe. Man muß 
ſich eben auf alle Fälle gefaßt machen, und der Fall, daß 
die Deutſchen in Poſen den Polen gegenüber ſo ziemlich 
auf ſich ſelbſt angewieſen waren, iſt ſchon einmal dageweſen. 
Es wäre doch wahrhaftig eine bimmelſchreiende Schmach, 
wenn 600,000 Deutſche ſich zum zweitenmale von 700,000 
Polen politiſch überrumpeln und nahezu wehrlos machen 
ließen. — Wir bemerken zu dem Obigen noch, daß wenn⸗ 
gleich in den Theilen unſerer Provinz mit gemiſchter Be⸗ 
völkerung die Zuſtände und Verhältniſſe nicht der Art ſind 
wie in der Provinz Poſen, die Deutſchen in denſelben Pflicht 
und Urſache haben den polniſchen Prätenfionen auf legalem 
Wege enigegen zu treten und ihnen den Schein jeder Be- 
rechtigung zu nehmen. Zu dieſen Prätenſionen gehört die 
Faſelei, daß Weſtpreußen ja ein polniſches Land geweſen 
und mithin noch ſei. Wir find dieſer unbegründeten An- 
maßung in unſerem Blatte zum Oefteren entgegengetreten, 
trotzdeſſen werden wir bei vaſſender Gelegenheit noch öfter 
auf dieſes Thema zurückkommen. 
Die Petition an das Abgeorduetenhaus betreffs der 
kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage fit in dieſen Tagen an ihre 
Adreſſe abgeſchickt worden. Die Petition war mit nahezu 
150 Unterſchriſten verſehen, unter welchen ſich, worauf wir 
ein beſonderes Gewicht legen, die faſt aller Magiſtrats⸗ 
mitglieder, Stadtverordneten und Wahlmänner aus der 
Stadt befinden. 


— Zum Turn- und Schulweſen. In unſerem lokalen 
Arlikel mit gleicher Ueberſchrift in Nro. 9 u. Bl. erwähn⸗ 
ten wir auch des Gerüchte, daß in dem projeftirten Anbau 
des Mädchenſchulgebäudes „ein Turnſala im zweiten Stock“ 
angelegt werden ſolle. Wir erlaubten uns damals dieſes 
Gerücht als einen ſchlechten Witz zu bezeichnen, indem wir 
die auf der Hand liegenden Gründe gegen ein ſolches 
Projekt beibrachten. Heute ſehen wir uns in die Lage ver⸗ 
ſetzt, den „ſchlechten Witz“ zurückzunehmen, da wir aus 
zuverläſſiger Mittheilung erfahren, daß thatſächlich dem 
Magiſtrate ein Bau-Projekt vorliegen ſoll, dem gemäß aus 
Schönheitsrückſichten ein Turnſaal für Mädchen im zweiten 
Stock eingerichtet werden würde. Unglaublich, aber wahr! 


44 
Eingeſandt. 


Es iſt eine anerkennens werthe Handlung, wenn ein 
Rechtsanwalt nach beſtem Wiſſen und mit Eiſer ſich der 
Sache feines Klienten annimmt, aber herzlichen Dank ver- 
dient ein ſolches Bemühen, wenn daſſelde, wie es unſer 
Mitbürger, der Juſtizrath Herr Rimpler gethan hat, un- 
entgeldlich und aus Menſchenliebe geſchiebt. P. 


Inſer ate. 


Nach längerem Leiden entſchlief heute Nach⸗ 


mittag 1%, Uhr unfere theure Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter die verwittwete 
Frau Caroline Moritz Meyer geborne Levy 
im 60. Lebensjahre. Wir zeigen dies tiefbe- 
trübt unſeren Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an, und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 25. d. 
Mts., Vormittags 12 Uhr ſtatt. 

Thorn, den 23. Januar 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 14. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, . 

ſollen hier im Rathhauſe im kleinen Termins⸗ 
zimmer verſchiedene Nachlaß⸗ und abgepfändete 
Gegenſtände als Betten, Kleidungsſtücke, diverſe 
Möbel, 1 Violine, 2 ſilberne Eßlöffel, 105 Paar 
Schuhe und verſchiedene andere Sachen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 17. Januar 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Vorläufige Anzeige. 


Das in ganz Europa rühmlichſt bekannte 
Miederländiſche 8 


Affen-Theater und Kunſtreiterei 


en miniature, beſtehend in 30 vierfüßigen Künſt⸗ 
lern und 7 inen edlen Pferden, wird in 
den nächſten Tagen hier eintreffen und im Schau⸗ 
ſpielhauſe Vorſtellungen geben. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 
i Bernhardt, Direktor. 
Sonnabend, den 26. d. Mts.: 


Ball 


bei Carl Falek in Podgorz. 

Anfang 6 Uhr. 

Anfang Februar ſendet Stroh-, 
Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hüte zum Wa⸗ 
2 ſchen, Färben und Moderniſiren. Um 
Einlieferung bittet Carl Mallon. 
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Dem jetzigen ſo n 
== Dr. Peringuier“s aromatiſcher 


ee PPT 
7 


kannt und wird ſicherlich auch jedem 
5 ſächlichen Nutzen bereiten. 


fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft eutſprechend iſt 
Kronengeiſt (Quintessenz d’Eau de Cologne) = be: } 
reits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glückliche Compoſition ſeltenſter Art aner⸗ 
Conſumenten einen kaum gekannten löſtlichen Genuß und that⸗ 
Alleinverkauf in Originalflaſchen zu 12”, Sgr bei D. G. Guksch. 


Sonntag, den 27. d., Mts.: 
Tanzvergnügen 
im Gaſthauſe zu Roßgarten. 
Anfang 8 Uhr. 2 

Da die Bahn jetzt eine ſo gute iſt, erlaube 

ich mir auch das geehrte Publikum der Stadt 

einzuladen. . Krüger, Gaſtwirth. 

Sonntag, den 27. d. Mts.: 


Tanzvergnügen, 
im Hötel de Danzig. 
Anfang 7 Uhr. 8 
©. Zaorski. 
Sehr gute Mühlenſteine 
aus der nahe der böhmiſchen Grenze belegenen 


Henuersdorfer Mühlſtein-Fabrik. 


Dieſe Steine ſind von gleichmäßiger und 
ganz beſonders ſcharfer Kornbildung, die in Hin⸗ 
ſicht der Schärfe von den gewöhnlichen Mühlen⸗ 
ſteinen nie erreicht wird, und können daher länger 
als die gewöhnlichen Steine benutzt werden. 
Auch beſitzen dieſelben eine fo vortheilhafte Poro⸗ 
ſität, (Luft) daß Sie das läſtige Schmieren beim 
Mahlen beſeitigen und das Glattwerden verhin⸗ 
dern. Bei der ausgezeichneten Güte dieſer Steine 
liefert die Hennersdorfer Mühlſtein⸗Fabrik ihres 
bedeutenden Umſatzes wegen dieſe Steine ſo billig, 
daß ſolche nicht viel theurer als ganz gewöhnliche 
Mühlſteine zu ſtehen kommen. Von dieſen Stei⸗ 
nen hält Lager und verkauft ſolche zu möglichſt 
billigen Preiſen 

Wilh. Paegelow in Bromberg, 
alte Poſtſtraße Nro. 82. 
Mein Haus Bäckerſtraße Nro. 257 ſteht 
15 zum Verkauf, 1500 Thlr. unterm Werth, 
eh % Anzahlung, gute Bedingung. 
E. Engelhardt sen. 


n meinem Hauſe Altſtadt Nr. 59 Baderſtraße 
a) iſt die Wohnung 2 Treppen hoch zu ver— 
miethen und ſofort zu beziehen. 

F. L. Weitzenmiller. 
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Moras haarſtärkendes Mittel. 
Im 19. Jahrhundert wird ſich ſchwerlich 
noch Jemand einreden laſſen, daß es ein Mittel 
giebt, auf kahl gewordenen Stellen, wo überall 
keine Anlagen zum Wachsthum der Haare mehr 
vorhanden, dieſe künſtlich zu erzeugen, wo aber 
nur noch ein Reſt von Haarboden vorhanden, da 
verdrängt unſer Mittel die Perücke. Es verhin⸗ 


dert in 3 Tagen die Schuppenbildung, reinigt 


und ſtärkt die Kopfhaut, ſchützt gegen Erkältung 
und Kopfweh und fördert das Wachsthum des 
Haares in nie geahnter Weiſe. Wer es einmal 
gebraucht, wird dieſes Mittel gewiß allen andern 
Oelen und Pomaden vorziehen. Per Flaſche 20 
Sgr. Allein echt bereitet in der Fabrik ätheriſcher 
Oele von A. Moras & Co. in Cölu, 
Trankgaſſe 49. f 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Durch die wirkliche Unterhaltung eige⸗ 
ner Rollfuhren und zuverläſſiger Frachtge⸗ 
ſchirre, bin ich im Stande jeden Anforderungen 
im Speditionsfache prompt zu genügen; die mir 
zu übergebenden Güter liefere ich ohne Aufenthalt 
nach den Beſtimmungsorten zu äußerſt billigen 
Frachtſätzen. x 
Thorn, den 23. Januar 1861. 
Julius Rosenthal. 


BE 


Se Eine Doppelflinte, 1 Jagdtaſche, 1 
EN Spitzkugelbüchſe nebſt Zubehör, und 2 
Hühnerhunde ſind billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Briefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen a Buch 6 Sgr., find bei 


Hirns Lambeck vorrüthig. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. Januar. Temp. K. 5 Gr. Lufldr. 27 Z. 10 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 3 3. 

Den 23. Januar. Temp. K. 12 Gr. Luftd. 28 Z. 5 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 2 3. 


